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Von Ratten und Mäusen
Von John Fuhlberg - Horst

Schätzungsweise mögen es 25 Millionen Menschen sein,
die während des 14. Jahrhunderts dem Schwarzen Tode
zum Opfer gefallen sind. Als 1534 in Konstantinopel die
Pest wütete, starben täglich an 10 000 Personen. 1896
raffte die gleiche Krankheit 9 Millionen Inder weg, und
alles in allem dürften seit Beginn unserer Zeitrechnung
2 Milliarden Menschen an der Bubonenpest zugrunde
gegangen sein. Das ist mehr, als die gegenwärtige Ge-
samtbevölkerung der Erde beträgt.

Uebertrager der Pest sind Flöhe, die ihre Brutstätten in
den Pelzen von Ratten haben. Nach neuesten Meinungen
aber gehört aufs Schuldkonto dieser Nager auch die Ver-
breitung von Typhus, Masern, Maul- und Klauenseuche,
Kinderlähmung, Trichinose, Krebs, Rheumatismus.

Wo immer der Mensch sein Lager aufschlägt, sind also-
bald auch die Ratten da. Sie fahren in Güterzügen von
Stadt zu Stadt, von Land zu Land. Sie reisen im Lade-
räum der Ozeanschiffe von Kontinent zu Kontinent.
Selbst das modernste Verkehrsmittel, das Flugzeug, haben
sie sich erobert.

Ihre unheimliche Fruchtbarkeit läßt im Verlaufe von
sechs Jahren aus einem Elternpaar etwa 15 Millionen
Nachkommen entstehen, denn Ratten werfen ein halbes
Dutzend Male im Jahr 6—10 Junge, die im Alter von
3 Monaten wieder fortpflanzungsfähig sind.

«Kill only females!», «Töte nur die Weibchen!» heißt
der Leitsatz einer abgekürzt als K. O. F.-Verfahren be-
zeichneten Methode, Ratten auszurotten. Von den in
Fallen gefangenen Tieren werden nur die Weibchen ge-
tötet, die Männchen dagegen der Freiheit zurückgegeben.
Wilde Kämpfe um die wenigen noch vorhandenen weib-
liehen Tiere folgen, und die älteren, kräftigeren Männ-
chen töten ihre schwächeren Altersgenossen nebst der
männlichen Jugend.

Darüber, ob dieses Verfahren von wirklichem Erfolge
begleitet sein kann, bestehen allerdings einander entge-

gengesetzte Meinungen. Denn die Möglichkeit liegt nahe,
daß die überzähligen Männchen kurzerhand auswandern.
Andererseits hat in den Zoologischen Gärten von Man-
ehester und Kopenhagen die K.O.F.-Methode den Ratten-
bestand auf die Hälfte verringert. Hier muß jedoch in
Betracht gezogen werden, daß gerade bei Ratten schwere
Seuchen sehr häufig sind. Als bejahend könnte wiederum
ein Versuch gelten, der zur Bekämpfung der Kaninchen-
plage in Australien unternommen worden ist, wo es ge-
lang, durch K.O.F. eine Fläche von 25 000 Hektar kanin-
cbenfrei zu machen.

Mäuse gibt es mehr als genug in der Welt, und wenn
ihre körperliche Leistungsfähigkeit auch nur einen recht
kleinen Bruchteil einer Pferdestärke ausmacht, so wird
doch für sie gelten: Die Menge tut es!

So sagte sich auch ein unternehmender Engländer vor
wenig mehr als hundert Jahren, als er eine unbenutzt
dastehende Kirche mietete, um in ihren Räumen eine
Fadenspirinerei mit Mäuseantrieb einzurichten. Nach sei-
ner Berechnung mußte die Fabrik einen ganz erkleck-
liehen Ueberschuß abwerfen, denn die damalige Gegen-
wart befand sich ja noch im Zeitalter der Tier- und
Menschenmotoren. Ueberdies verrichten Fadenrollen dre-
hende Mäuse ihren Dienst ohne Lohnforderung. Auch
läßt sich kaum ein anderes Tier so leicht zähmen wie ge-
rade dieser schwarzgraue Nager. Leider starb der Fabrik-
begründer bevor das Geschäft in Flor kam, der Betrieb
mußte eingestellt, und die Arbeiter mußten wieder los-
gelassen werden. Seither hat man nichts von Mäusen
gehört, die in technischen Unternehmen sich zweckför-
dernd betätigten.

Vor einigen Jahren wurden weite Landstrecken Kali-
forniens von einer gigantischen Mäuse-Invasion heimge-
sucht. Die Nager kamen aus dem trockenen Bett des
Buena Vista-Sees und überschwemmten Oelfeider, Auto-

Straßen, Land- und Gartenkulturen, drangen in die Be-
hausungen der Menschen ein, besetzten die Stadt Taft,
eine Ortschaft von 5000 Einwohnern, und fraßen weg,
was irgend zu fressen war. Auf 30 bis 100 Millionen
Tiere wird die Anzahl der damals ausgewanderten Mäuse
geschätzt.

Sie fanden sich in den Kleidern, in den Betten, in
Kästen und Kisten. Bevor man des Morgens seine Schuhe

anzog, mußte mit Sicherheit zum mindesten eine Maus
herausgekippt werden. Die Frauen der Gegend flohen,
halb wahnsinnig in angeborenem Abscheu vor den pfei-
fenden, langgeschwänzten Heeren. Die Katzen aber hat-
ten nach wenigen Tagen von den Mäusen mehr als genug
und zogen sich angewidert vor dem Gewimmel zurück.
Was mochte diese ungeheure Mäusevermehrung veran-
laßt haben? Das einstige Seebett brachte überreichliche
Getreideernten hervor, und die Wetterverhältnisse waren
in den vergangenen Jahren den Mäusen besonders gün-
stig gewesen. Was aber hatte den Wandertrieb mit so
plötzlicher Gewalt wach werden lassen? Vielleicht eine
Ahnung, daß Grundwasser nahe: die Mäuse verließen
ihre Heimat wie die Ratten das sinkende Schiff.

Zwischen dem See und der Stadt Taft wurden 80 Ki-
lometer Graben gezogen und mit vergiftetem Getreide
gefüllt. Tote Mäuse häuften sich in den Gräben an und
verpesteten mit ihren Leibern die Luft. Ihrer 5 Millio-
nen wurden in Lastwagen weggeschafft. Vögelschwärme
stürzten sich, unbekümmert um Vergiftungsgefahr, auf
die überall umherliegenden Mäuseleichen und halfen so
bei den Aufräumungsarbeiten. Das war in den Jahren
1926-27.

Seither hat sich die Mäuseflut selber wieder abge-
dämmt. Dem ehernen Gesetz folgend, daß die Waage,
in deren Schalen Werden und Vergehen ruhen, nach kräf-
tigen Ausschlägen sich wieder auf den Nullpunkt ein-
stellt, fand auch dieser Mäusekrieg sein Ende.

Die Mitglieder eines Telephontrupps hatten sich schon

einige Tage lang vergeblich bemüht, ihre Kabel durch
ein langes, in der Mitte zweimal gebogenes Rohr hin-
durchzuziehen. Schließlich machte jemand im Scherz den
Vorschlag, eine Maus als Vorspann zu benutzen. Und so
geschah es: um das linke Hinterbein der auserwählten
Maus wurde ein Wollfaden geschlungen und dieser mit
einem langen dünnen Draht verknüpft. Mehrere Male
drang die Maus mutig in den finsteren Tunnel vor, kehrte
aber immer wieder um. Da blies man den Rauch einer
kräftigen Zigarre hinter ihr her, und nu~ vollbrachte sie
ihren Auftrag. Am anderen Ende des Rohres wartete ein
großes Stück Käse als Belohnung.
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